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ine einheitliche, unumstri t tene Darstellung der Wechselbeziehungen zwischen Umwelt und Ökonomie ist nicht 
möglich Jede Definition ist geprägt vom Standpunkt des Betiachters Von einem ökologischen .Standpunkt aus 

. Junteischeidet sich der Mensch in seinen Aktivitäten nur graduell, nicht aber grundsätzlich von anderen Lebewe­
sen Nach diesei Sichtweise hätte dei Mensch — als Teil einer größeren Natur — sein Verhalten so einzui ichten, daß ei 
natürliche Gleichgewichte nicht stört Die intellektuellen Fähigkeiten des Menschen sollten darauf ausgerichtet sein, Le­
bensbedingungen für sich zu schaffen, die jene von anderen Lebewesen nicht beeinträchtigen 

Will man in diesem Sinne ein inte­
griertes ökonomisch-ökologisches 
Rechnungssystem schaffen, so darf 
dieses nicht aus einer wirtschaftlichen 
„Berechnung" der Umwelt bestehen, 
sondern die Ökonomie müßte Teil 
einer ökologischen Rechnung werden. 
Ein solches Rechnungswesen würde 
dazu dienen festzustellen, in welchen 
Bereichen ökologisch ti agfähige 
Gleichgewichte zwischen Mensch 
und Umwelt bestehen und in welchen 
Bereichen dies nicht der Fall ist 

In einer anthropozentrischen Betrach­
tungsweise dient die Natur dazu, vom 
Menschen über seine Wirtschaftsakti­
vitäten genutzt zu werden Die Um­
welt stellt natürliche Ressourcen be­
reit und empfängt die (unerwünsch­
ten) Endprodukte des Wir t schaf ten 

Sie hat nur Nutzen als Freizeitraum, 
als Lieferant von Bodenschätzen und 
zur Lageiung von E n d - ( A b f a l l p r o ­
dukten Aufgabe der natürlichen Um­
welt ist es, bestimmte Funktionen für 
den Menschen zu erfüllen. 

Ein ökonomisches Rechensystem hat 
in diesem Sinne darzulegen, ob die 
Umwelt ihre Funkt ion für die Wirt­
schaft ausreichend erfüllt. Nimmt die 
Qualität oder Quanti tät diesei Lei­
stungen ab, so müssen M a ß n a h m e n 
überlegt werden, die die ökonomische 
Funktionsfähigkeit der Umwelt ge­
währleisten 

In den letzten Jahren wurden die 
Rufe nach einer Synthese zwischen 
dem ökologischen und dem Ökonomi­
schen (anthropozentrischen) Stand­

punkt immei lauter, Diese Sichtweise 
wurde Anfang der siebziger Jahie 
zum Ausgangspunkt einer weit ge­
streuten wachstumskiit ischen Diskus­
sion, die sich seither noch verstärkt 
hat Verfechter des (quantitativen) 
Wirtschaftswachstums argumentie­
ren, Wachstum der gesamtwirtschaft­
lichen Pioduktion eröffne zusätzliche 
ökonomische Wahlmöglichkeiten und 
erhöhe damit den wirtschaftlichen 
Wohlstand und die gesellschaftliche 
Wohlfahrt Wachstumskii t iker jedoch 
verweisen auf die zunehmende Brü­
chigkeit dieser Aigumentat ionsket te: 

— Zwar eröffnet Wirtschaftswachs­
tum mehr Ökonomische Wahl­
möglichkeilen, doch werden da­
durch andeie wohlfahitsrelevanre 
Elemente beeinträchtigt (z B 
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Umweltqualität) Dei Gesamtef­
fekt des Wirtschaftswachstums auf 
die Wohlfahrt ist unklar In Ein­
zelfällen übersteigen die negativen 
Auswirkungen die positiven direk­
ten Wachstumseffekte 

— Wirtschaftswachstum eröffnet 
nicht nur zusätzliche Wahlmög­
lichkeiten, es dient auch zur Wie­
derherstellung zuvor beeinträch­
tigter oder zerstörter ökonomi­
scher und nicht-ökonomischer 
oder zur Erhal tung sonst bedroh­
ter Ressourcen 

— Wirtschaftswachstum entsteht 
auch durch eine reale Verteuerung 
der Inanspruchnahme vorhande­
ner ökonomischer und nicht-öko­
nomischer Wahlmöglichkeiten 
(steigende Mieten in Ballungszen­
tren, Verlängerung der Verkehrs­
wege zum Arbeitsplatz u s w ) Da­
durch wird die Wohlfahrt jedoch 
nicht erhöht. 

Aus dieser Wachstumskrit ik, die von 
Meaäows et al (1973) und vielen an­
deren weiter vorangetrieben wurde, 
entstand letztlich auch der Wunsch 
nach systematischerer Untersuchung 
der Bedingungen des Wachstums, vor 
allem unter, längerfristigen Aspekten 
(„sustainable development") 

Theoretische Grundlage der Defen­
sivkostenrechnung ist das wohl­
fahrtstheoretische Problem der Exi­
stenz von Externalitäten (external 
economies, external diseconomies), 
also das (ungewollte, ungeplante) 
Auftreten von (positiven oder negati­
ven) Auswirkungen der Handlungen 
eines Wirtschaftssubjektes auf an­
dere 1 ) Die Theorie der Exter nalitäten 
bildet das Grundgerüst der neoklassi­
schen Umweltökonomie. 

Exter nalitäten können sowohl in der 
Produktion als auch im Verbrauch 
entstehen. Zu unterscheiden sind sta­
tische und dynamische Externalitä-
ten: Statische externe Effekte sind 
gleichzeitige Einflüsse des Faktor ein-
satzes, von Produktionsvorgängen 
oder Konsumhandlungen auf andere 
Unte rnehmen oder Konsumenten 
Die neoklassische Allokationstheorie 
weist nach, daß in diesem Fall Ent­
scheidungen, die einzelwiitschaftlich 
effizient sind (im Sinne der Nutzen­

bzw Gewinnmaximierung) , gesamt­
wirtschaftlich (im Sinne von Tausch-
effizienz) nicht effizient sind (siehe 
z. B. Mishan, 1967, S 82f) 

Dynamische externe Effekte treten 
auf, wenn eine erschöpfbare Res­
source nicht entsprechend der gesell­
schaftlichen Zeitpräferenzrate genutzt 
wir d: Die Umwelt wir d zu einem Zeit­
punkt so stark genutzt, daß späteren 
Generat ionen nur noch eine einge­
schränkte Umweltqualität zur Verfü­
gung steht Hier geht es also um die 
intertemporale Allokation von Res­
sourcen, um inter temporale Effizienz. 

Alternat ive D e f i n i t i o n e n von 
D e f e n s i v k o s t e n 

Erstmals stellte Oison (1977) eine d i ­
rekte Verb indung zwischen External i -
täten und Defensivkosten her: .De­
fensivkosten entstehen dor t , w o die 
Opfer einer negativen External i tät 
(oder ihre Regierungen) Güter oder 
Dienst le istungen kaufen, um die Ex­
ternalität zu vermeiden, zu bekämp­
fen oder den er l i t tenen Verlust sonst­
wie auszugleichen" 

Aus dieser Defini t ion leitet s ich auch 
ab, daß Defensivkosten nicht alle 
Schäden durch Umwel tnu tzung erfas­
sen. Neben den Aufwendungen für 
Defensivzwecke verble ibt in fast allen 
Fällen ein nicht behobener , nicht 
durch Vermeidung umgehbarer Scha­
den (Wohlfahrtsverluste, Vermögens­
und Einkommensver luste) 

Olsons Definit ion greift kurz : Sie stellt 
nur auf das .Opfer" einer Externali tät 
ab bzw auf die öf fent l iche Hand — 
offenbar als Sachwalter des Opfers 
Die Definit ion stellt nicht die Defensiv­
kosten von Haushalten oder Unter­
nehmen in Rechnung, die Verursa­
cher der External i tät s ind und — aus 
welchen Gründen immer — selbst zur 
Verr ingerung oder Vermeidung der 
Umwel tschäden bei t ragen 

Das UNO Handbook def in ier t : „Diese 
defensiven Kosten enthalten die tat­
sächl ich getät igten Umwel tschutzauf­
wendungen zur Vermeidung oder 
Neutral is ierung einer Umwel tver­
sch lechterung sowie die tatsächl ichen 
Schadenskosten, die zum Ausgle ich 
oder zur Reparatur der negativen 
Auswi rkungen auf die Umwel t nöt ig 

s ind sofern diese berei ts geschädigt 
wurde" (UNO, 1990, S 9) 

Das Defens ivkostenkonzept heb t sich 
von anderen (tei lweise wei tergehen­
den) Darstel lungen der Wechselwir­
kungen zwischen Wirtschaft und Um­
welt durch die Beschränkung auf tat­
sächlich beobachtete Aufwendungen 
ab Schwier ig wird j edoch die Zuo rd ­
nung von einzelnen Posi t ionen: 
Grundsätz l ich muß zwischen Aufwen­
dungen zur Substanzerhal tung im 
Rahmen des Produkt ionsprozesses 
und solchen unterschieden werden, 
die auf Umwel tschädigungen zurück­
gehen Weiters s ind nur jene Aufwen­
dungen den Defensivkosten zuzu­
rechnen die durch menschliche Akt i­
vität verursacht s ind. 

Die Defensivkosten können nach 
mehreren Kri ter ien unterg l ieder t wer­
den Leipert (1989, S 110f) entwirft 
eine Gl iederung nach der Zielr ichtung 
der Au fwendungen : 

— Kosten des Umwel tschu tzes und 
der En tso rgung : 

Reparatur, Behandlung, Sanie­
rung Kompensat ion 

Nachsorge: Entsorgung v o n Ab­
fällen, Rückhal temaßnahmen, 

Vorsorgemaßnahmen („ integr ier­
ter Umwel tschutz" ) , 

— staatl iche Regul ierungskosten, 

— Ausweichkosten, 

— Schadenskosten, die zusätzl ichen 
Aufwand er fordern 

Kri ter i en der v o r g e s t e l l t e n 
D e f e n s i v k o s t e n r e c h n u n g für die 
B e r e i c h e „Wasser" und „Wald" 

Die vorgestel l te Defens ivkostenrech­
nung registr iert jene Ausgabenst röme 
von öffent l icher Hand, Unternehmen 
und privaten Haushalten, die direkt 
der Verr ingerung oder Vermeidung 
von durch Menschen verursachten 
Umwel tschäden oder indirekt als For-
schungs- und Regul ierungskosten 
oder als Kompensat ionen für Umwel t ­
schäden anfallen 

— Die Rechnung umfaßt v o m Kon­
zept her ausschl ießl ich tatsächlich 
geflossene Geldströme „No twen­
dige Ausgaben zur Erre ichung 
best immter Umwel ts tandards sind 

' ) S i e h e d a z u M i s h a n s g r u n d l e g e n d e s W e r k . T h e C o s t s o f E c o n o m i c G r o w t h " (Mishan 1967) 
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nicht enthal ten, ebenso nicht 
Schätzungen von Umwel tschäden, 
E inkommens- und Vermögensver­
luste durch Umwel tschäden 

— Die Rechnung enthält Aufwendun­
gen der Opfer von Umweltschä­
den, aber auch der Verursacher 
oder Dritter Damit geht sie über 
das Konzept der Erfassung von 
externen Kos ten hinaus und 
schließt s ich der Definit ion der 
UNO (1990) an 

— Registrierte Defensivkosten sind 
nicht auf einheitliche gesellschaft­
liche Standards normiert. Effekt ive 
Aufwendungen sind durch Ände­
rungen gesel lschaft l icher Stan­
dards beeinflußt. 

— Die Umweltdefensivkostenrech­
nung enthält nicht Aufwendungen, 
die primär zur wirtschaftsüblichen 
Erhaltung oder Verbesserung der 
Substanz eines Umweltgutes an­
fallen sofern dieses bewirtschaf­
tet wird. Das bedeutet g rob , daß 
Aufwendungen, die s ich wi r t ­
schaft l ich rent ieren, nicht zu den 
Defensivkosten zu zählen sind 
(z B Auf fo rs tungen im Wirt­
schaf tswald und die Kosten der 
Wasserversorgung von Haushalten 
und Unternehmen), wohl aber 
z B Auf fors tungen im Schutzwald 
und Kosten der Wasseraufberei­
tung von kontamin ier tem Wasser 

— Die Rechnung enthält nicht Auf­
wendungen, die dem „Schutz vor 
Natur" d ienen (z B Lawinen- und 
Wi ldbachverbauung) , sondern nur 
so lche, die dem Schutz der Natur 
und von Personen und Unterneh­
men dienen 

— Vom Konzept her fo lg t die Eintei­
lung der Defensivkosten den Ko­

stenkategorien von Leipert : Ko­
sten des Umweltschutzes und der 
Entsorgung staatliche Regulie­
rungskosten, Ausweichkosten und 
Schadenskosten, die zusätzlichen 
Aufwand erfordern Prakt isch regi­
str ieren empirisch erhobene Um­
weltdefensivkosten den effektiven 
Sanierungs-, Reparatur-, Kompen-
sations-, Regulierungs- und Aus­
weichaufwand in der Folge der 
Umweltbeeinträchtigung durch 
den Menschen Damit geben sie 
einen (wichtigen) Teil der Kosten 
von Folgen menschl icher Akt iv i tä­
ten für die Umwel t wieder Von der 
Idee her s ind dies Aufwendungen, 
denen keine g le ichwert ige Ste ige­
rung der ökonomischen Wohlfahrt 
gegenübers teht 

Die Analyse im Bereich „Wasser" geht 
von den grund legenden Prob iem-
bere ichen „Gewässerschutz und Ge­
wässersanierung", „Ausweichmaßnah­
men" (Wasserversorgung. Wasser­
aufberei tung), „Abwasseren tsorgung" 
und den „al lgemeinen Umwel tschutz­
akt iv i täten' (Regul ierung, Forschung) 
aus Für den Bereich „Wald" werden 
die Gl iederung „Kos ten der Verursa­
cher" (stat ionäre Anlagen, mobi le A n ­
lagen, Kompensat ionen, sonst iges) 
und „Kosten der Opfer (waldbaul iche 
Maßnahmen als Folge negativer Ex-
ternalitäten) sowie eine eigene Erhe­
bung der Regul ierungs- und For­
schungskosten zugrunde gelegt 

Die erhobene Gesamtsumme der In­
vest i t ionen und laufenden Aufwen­
dungen für Defensivkosten im Be­
reich „Wasser" beträgt für 1989 mehr 
als 1 6 M r d S, jene der Defensivko­
sten für den Wald zwischen 12 und 
1 3 M r d . S Der Schwerpunk t der Aus­
gaben für den Bere ich „Wasser" l iegt 

bei den Invest i t ionen (im Verhältnis 
2 : 1 ) , jener der Au fwendungen für 
den Wald bei den laufenden Kosten 
(im Verhältnis 1,2 : 1) Diese unter­
schiedl iche Vertei lung ist nur z u m Teil 
auf die tradit ionell bauintensiven Maß­
nahmen zur Verr ingerung der Wasser­
verschmutzung zurückzu führen Sie 
beruht auch darauf, daß die Aufwen­
dungen für Pkw-Katalysatoren nach 
VGR-Konvent ion den laufenden Auf­
wendungen für den Wald zugeschla­
gen werden 

Die Summe der Defens ivkosten für 
Wasser und Wald bet rug 1989 zwi­
schen 28 und 30 Mrd S Die Defensiv­
investitionen erreichten 1989 mehr als 
4% der Brutto-Anlageinveslitionen der 
Volkswirtschaft, die laufenden Auf­
wendungen rund —%% des BIP Die 
gesamten erhobenen Defensivkosten 
machten mehr als V/% des Bruttoin­
landsproduktes aus. Diese Relationen 
zeigen, daß die erhobenen Umweltde­
fensivkosten signi f ikante Ausmaße 
annehmen 
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